
des VAB mit dem Ziel des Haupt-
schulabschlusses sind möglich.

Die für das VAB neu entwickelten
Lehrpläne in den Fächern Deutsch,
Mathematik und Fachrechnen so-
wie Englisch sollen laut KM ab
dem Schuljahr 2009/10 auch für
das BVJ gelten.

Kritik aus Sicht beruflicher
Schulen

Schüler/innen, die in diesem Schul-
system mehrfach die Erfahrung ge-
macht haben Versager/innen zu
sein, werden in der Praxisgruppe er-
neut zu Verlierer/innen abgestem-
pelt. Die Zersplitterung des Bil-
dungswesens in Baden-Württem-
berg wird hier weitergeführt, sie
wird den jungen Menschen nicht
gerecht.
Die GEW befürwortet bedarfsge-
rechte individuelle Fördermaßnah-
men und das Lernen in berufsbezo-
genen Arbeitsfeldern. Erwiesener-
maßen haben die BVJ-Schüler/in-
nen einen hohen sonderpädagogi-
schen Förderbedarf und genau dies-
selbe Personengruppe soll mit dem
VAB angesprochen werden. Dafür
ist der Klassenteiler 21 zu hoch. Die
GEW fordert für VAB und BVJ den
Klassenteiler von 16 für Sonderbe-
rufs- und Sonderberufsfachschulen,
zumal auch im BVJ der Lehrplan
des VAB eingeführt werden soll.
Andernfalls müssen die dringend
benötigten kleinen Lerngruppen
mit der Vergrößerung anderer Klas-
sen bzw. Lerngruppen kompensiert
werden. Die GEW wehrt sich dage-
gen, organisatorische Maßnahmen
auf dem Rücken der Kolleg/innen
und Schüler/innen auszutragen.
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Arbeitsplatz Schule

Als einjährige Vollzeitschule will
das „Vorqualifizierungsjahr Ar-
beit/Beruf“ (VAB) BVJ-pflichtige
Jugendliche ohne Hauptschulab-
schluss zu einem dem Hauptschul-
abschluss gleichwertigen Bildungs-
stand und zu besserer Ausbildungs-
reife führen. Damit soll das BVJ
laut KM für „besonders theorie-
schwache oder schulmüde“ Jugend-
liche weiterentwickelt werden und
mittelfristig das BVJ ablösen.

Eckpunkte der Neukonzeption

Das VAB setzt einerseits auf indivi-
duelle Förderung und handlungs-
orientiertes, projektbasiertes Ler-
nen in berufs- und lebensweltbe-
zogenen Arbeitsfeldern und ande-
rerseits auf eine weitere Fragmentie-
rung der Schüler/innen in eine
„Prüfungsgruppe“ und eine „Praxis-
gruppe“. In der „Prüfungsgruppe“
sollen die Schüler/innen besser zu
einem dem Hauptschulabschluss
gleichwertigen Bildungsstand ge-
führt werden. Sie absolvieren ein
Zusatzprogramm und eine zentrale
Abschlussprüfung in Deutsch, Ma-
thematik und ggf. Englisch sowie
eine berufsbezogene Projektprü-
fung oder eine Abschlussprüfung in
berufspraktischer und berufsfach-
licher Kompetenz. 
Für Schüler/innen, die diese An-
forderungen innerhalb eines
Schuljahrs nicht erfüllen können,
bietet das VAB in der „Praxisgrup-
pe“ praktisches Lernen im arbeits-
weltbezogenen Kontext. Statt
Deutsch, Mathematik und ggf.
Englisch erhalten sie weitere pra-
xisbezogene Förderung. Den Zeit-
punkt der Zuordnung der Schü-
ler/innen zur Praxis- oder zur Prü-
fungsgruppe sollen die Schulen
selbst festlegen können. Zudem
wird ein bestmöglicher Wechsel
zwischen den beiden Gruppen an-
gestrebt. Englischunterricht mit
Niveau unterhalb des Zusatzpro-
gramms sowie das Wiederholen

Skeptiker/innen sollten sich die
Zusammensetzung des BVJ vor
Augen halten, um festzustellen,
dass der Klassenteiler von 16 not-
wendig ist. Nach Informationen
des KM setzt sich das BVJ wie folgt
zusammen: 40 Prozent sind Absol-
vent/innen der Förderschule, 35
Prozent sind Schüler/innen der
Hauptschule ohne Abschluss nach
Klasse 9 oder im zweiten Jahr der
Kooperationsklasse, 15 Prozent
sind Abbrecher/innen der Haupt-
schule aus Klasse 7 und 8, verein-
zelt Klasse 6, 10 Prozent sind son-
stige Fälle, z.B. direkt aus dem Aus-
land, aus Schulen für Erziehungs-
hilfe, BVJ-Wiederholer usw.
Die Umsetzung der Forderungen
kostet Geld, gewiss – Bildung gibt
es nicht zum Nulltarif!

Weitere GEW-Forderungen  

Mehr Ressourcen für die be-
sonders benachteiligten jungen
Menschen.

Erhöhung der Ermäßigungs-
stunden für Versuchsschulen, da
die vorgesehenen 1 ½ Stunden
viel zu wenig sind.

Genügend Unterrichtsstunden
für individuelle Fördermaßnah-
men in VAB und BVJ.

Gelder für Ganztagskonzepte
an beruflichen Schulen.

Ausreichend Schulsozialarbeit
bereitstellen.

Stimmiges Fortbildungskon-
zept inklusive sonderpädagogi-
scher Fortbildungen.

Weiterführung der bisherigen
sonderpägagogischen Fortbildungs-
reihe.

Inhalte für das Betriebsprakti-
kum der Schüler/innen festlegen.

Auslaufmodell BVJ?  VAB in der Anlaufphase
Berufsvorbereitungsjahr (BVJ): Das Kultusministerium (KM) erprobt ab dem kommen-
den Schuljahr an 26 Schulen das Modell „Vorqualifizierungsjahr Arbeit/Beruf“ (VAB).
Georgia Kolb berichtet vom Stand der Dinge.
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